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das wirkliche Leben-des Volkes geachtet wurde
Neue Definitionkirchlic Rollen Die bestehenden kirchlichen Gemeıinschaften
VO  AD} der Erfahrung der Kıirche be] den verdankten ıhre Entstehung mehr dem ult als
Armen her Suche nach Lösung der realen Proble-

Licht des Glaubens Wenn ein TreiNer

Wortgottesdienst gefeıert wurde, geschah das
NUur, weıl CS nıcht überall die Möglichkeit gab

eucharıstischen Gottesdienst tejern
Ich rachte dem olk den Glauben WI1e ein

E NN
vorgeftertigtes Rezept, ohne naher ber die Be-
deutung dieses Glaubens für den gesellschaftlı- 2 echen, polıtischen, wirtschaftliıchen, kulturellen
un relıg1ösen Kontext dem das olk ebt
nachzudenken Ich WAar mehr der überlegene
Lehrer und der Leıter des Kultes als jemand der

Aloısıio Lorscheider der Realıtät, WI1eE SIC VO olk ertahren
wiırd das Evangelıum verkündet

Im Nordosten, Fortaleza Bundesstaat
Di1e Neudefinition der Gestalt Ceara, bekam IMNEeInN bischöflicher Dienst mıiıt

SGCLHEGT: dreıtachen Aufgabe des Lehrens, Heılıi-des Bıschofs
SCHI1S und Leıitens ein Gesıicht durch den

des un Kontakt ML anderen Typus der kırchli-
chen Basısgemeinde DiIiese WAar hıer nıcht AaUusSsgläubigen Volkes dem Bedürfnis nach ırgendeıiner orm des (S0t-
tesdienstes dort, die Eucharistie nıcht gefeljert
werden konnte, hervorgegangen, sondern 4aus
der Notwendigkeıit, CE1iINE christliche Lösung kon-

Das Ziel dieses Auftfsatzes 1ST das nNnarratıve kreter Probleme finden, die das Leben selbst
Nachzeichnen des CISCNCH eges, WI1C LLLa lernt stellte.
un! WI1eE INnNnan lehrt WIC der Glaube des Volkes iıne Verhaltensweise die diese nde-
VO Bischof un: der Glaube des Bischofs durch un 808088 förderte und beschleunigte, WAar das
den Glauben des Volkes gestärkt wiırd Hören aut das olk Weıl ich diesem Teıl

Ich bın Bischof SEIT defn 20 Maı 962 un Brasıliens NEeEUuU Wal, Geschichte un: Kultur
nahm 12 Junı 19672 Besıtz VO der Diözese nıcht kannte un zuweılen INr 03 die Sprache
Santo Angelo brasılianıschen Bundesstaat Rı0 tremd vorkam, tühlte ich mich verpflichtet
Grande do Sul Im Jahr 1973 wurde ich den erst einmal zuzuhören, C1iNE konkrete Vor-
Nordosten Brasıliens, die DiOözese Fortaleza stellung davon bekommen, W as dort wirklıich

Bundestaat Ceara VOT sıch BINS Dieses Horen, das AN) der Not-
ach IMEC1INeEeTr Ankunft August 1973 wendigkeıt entstanden Wal, das Neue kennenzu-

Fortaleza (Ceara) vollzog sıch ILr allmählich lernen, wurde aber bald mehr 1D wurde
1nNe Veränderung der Art un! Weıse, WIC ich Gewohnheıit un: ucn Entdek-
INEINEN Dienst als Bischof verstand Ich SCWaNN kung, die 990808 un: dem Verständnıis, das iıch
den Eindruck da{fß iıch Süden viel mehr derJe- VO  } eiINeEM AÄAmt hatte, CINEG echte Wende einlei-
NISC BEWESCH Wal, der Bescheid weıß un dem- tete

entsprechend ehrt un: der sıch dabe1 nıcht sehr Das olk Wlr langsam ı SCINCIN Reden, och
die konkreten Probleme des Volkes küum- langsamer sEINEM Nachdenken, aber sehr kon-

mMert Ich gab Cc1in LTE1NES «Bankwissen» eiter kret, Wenn darum S1INS, das Wort (sottes auf
Das olk selbst sollte sehen, WIC dieses Wıssen die VO  z ıhm gelebte Wirklichkeit auf C1INEC VWeise
anzuwenden SC1 anzuwenden, die zutiefst auch Ce1iINEC Verkündi-

VWıe das Lehren WAarTr auch die sakramentale gung des Evangeliums W ar Dort wurden keine
Feıer Ja CS handelte sich tatsächlich CIM Kenntmnıisse weıtergegeben, sondern gelebte FEry-
Feıern des Geheimnıisses uUNsSCeCICS Glaubens, aber fahrung, überschwenglıches Leben, CIM Leben
ohne da{fßß sehr autf die Bedeutung dieser Feıer für des Glaubens das tietfe Wurzeln der Wıiırklich-
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NEUE DEFINITION KIRCHLICHER ROLLEN VON DER RFAHRUNG DE  z KIRCHE BEI HER
eıt hatte. ber 05 gab nıcht L1UT das Ich erlebte meınschaft Anregungen oibt und s$1e ördert.
eiıne brüderliche Offenheit und Diırektheıt, 1n der uch ich wurde Schüler, bevor ıch daran denken
auch delikate Probleme 1n eıner Atmosphäre konnte, als eıster autzutreten. Ich 111 auch
großer uhe gemeınsam erortert un: höchst nıcht mehr eıster se1n, denn Ur eıner 1St der
praktische Schlußfolgerungen für das Leben C eıster. Ich ll vielmehr WI1e S1e ein Schüler des
funden wurden. Meısters se1n, Jesus und seınem Geıst zuhören

Bei eıner Gelegenheıt hatte sıch 1n eıner Se: un! mıt der Gemeinde sorgfältig wahrzunehmen
meıinde be1 einem Tanztest eın Junge eınem versuchen, W as Jesus un se1ın Geist der Kırche
Mädchen gegenüber nıcht korrekt verhalten. haben
Dıieser Fall wurde dann 1in der Gemeinde 1n eıner In diesem Kontext nahmen 1ın meınem Leben
abendlichen Versammlung behandelt, und dabe; als Bischot auch dıe Feijer der FEucharistie un: die

die Jungen Leute, die 6S ZINg, ihre Feier der anderen Sakramente eıne NCUEC Dımen-
S10N Ich fejerte 11U  _ mıt der Ge-Eltern un: Mitglieder der Gemeıinde, ıh-

nCn Kinder, anwesend. Der Fall wurde mıiıt meınde das Geheimnnıis des Glaubens, ındem ich
der orößten Natürlichkeit un: auch die viel WwW1€e möglıch dieses Geheimnnıis autf die
eıt mıt eiıner gewıssen Langsamkeıt dargestellt, konkrete Lebenssituation der Gemeinde bezog,
erortert, und schließlich wurde eıne Lösung DG daflß die Feıer auch AA Feier dieses Leben
funden. Das WT tür mich jenem Abend eıne wurde. So fing die Liturgie selbst d eın anderes

Gesıicht bekommen.grofße Erfahrung.
Ahnliches, ımmer mıt eiınem Ahnlich posıtıven Dem Gleichnis des’guten Hırten entsprechend

Ausgang, erlebte iıch be] anderen Gelegenheıiten. (Joh 10), sah ıch mich nıcht mehr als jemanden,
Ich erlebte as, W as für mich 1n meınem Leben der der Herde vorangeht, sondern als jemand der
die schönsten Beispiele der bruüuderlichen Zu- mıtten ın der Herde ZUSammen miıt ıhr geht un:
rechtweisung waren. Das Interessanteste dabe; dabe; keinen einzıgen Augenblick den einzıgen

die konkreten Bemühungen un die Sorge wahren Hırten, Jesus Christus, VErISCSSCIH äSt
der Gemeıinde, damıt solche Fälle sıch nıcht oder ıh verdrängt.
wıederholten. Und W as Lat ıch als Bischof? Ich E In diesem Kontext des Lebens mıt den
nıchts anderes als anwesend seın und zuzuhö- Gemeıinden ınmıtten des un gläubigen
ren. Sıe baten mich nıcht meıne Meınung un Volkes machte ich auch noch eıne andere Ent-
iıch hatte auch nıcht den Eindruck, da{ß ıch deckung: die einer Weiıse beten.
eingreıfen mußte. S1e selbst tanden als (GGemeın- Das olk lest Anfang jeder, aber auch
schaft eıner richtigen Beurteilung un: Lösung jeder Zusammenkuntt das Wort CGottes. In {N1-
des Falles. Sıe uühlten sıch durch meıne Anwe- gen Augenblicken der Stille nımmt ”annn dieses

Wort iın sıch auf, dann 1in einen sehr ebendi-senheıt och nıcht eiınmal befremdet. Es WAar S!
als ob das Sanz normale Leben der Gemeinde SCH Austausch darüber einzutreten, W asSs dieses
abrollte. Und dabei WAar CS oft das Mal, da{ß (sotteswort jedem Teilnehmer 1M konkreten
iıch dort 1n der Gemeinnschaft anwesend W  —$ Kontext seınes Lebens Sagl, dann sehr oftimıt

Allmählich wurde MIr klar, da{ß iıch ın eınem echten,; SpONtanN tormulierten Gebet abzu-
Zukunfrt meınen Dienst als Bischof anders C- schließen. Das emerkenswerteste 1st hıer, da{fß
hen wuürde. Ich wuürde eıne eıgene Verantwor- dieser Anfang der Zusammenkunft mı1ıt dem (50t-
tung bewahren, 1aber iıch wurde miıch nıcht mehr eSWOTrt alles, W as danach kommt, pragt, daß,
als der hef der Gemeinde und als ıhr überlegen etwa be] länger andauernden Zusammenkünften,
betrachten. Sondern ıch wurde eın Mitglied der die gEsaAMTE Zusammenkunft eiınem oroßen
Gemeinde se1ın, as, durch das Sakrament der Gebet wırd, das Abend mMiıt der Feıer der
Weihe mıt der PXOUSLA Christı ausgestattetl, 1ın ıhr Eucharistie seiınen Höhepunkt findet. Hıerin
anwesend 1St un:! ıhr L1UT dann seınen besonderen sehe ich eine gelungene Harmonıie 7zwischen
Dıienst erweıst,; WEeNnN dıe Gemeıinde selbst nach Glauben un Leben, zwıischen Handeln un:!
diesem Dienst verlangt oder WECeNN ıch 1n eınem Beten

Hıer ann 111a fragen: Wıe sıeht das ATINCGeıist der brüderlichen Liebe erkenne, da{ß ich
ıhnen auf ıhrem Weg helten ann Ich W ar nıcht un: gläubige olk ın den Basisgemeinden den
mehr der Lehrer und Erzıeher, sondern vielmehr Bischot?

Ich W ar sehr beeindruckt, VO dem W as iıchjemand, der, WwW1e übrigens auch die anderen
erlebte. Wıe sehr verlangt das olk danach, daMitglieder un: Zzusammen mıiıt ıhnen, der (e*
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DIE EUDEFINI  ON DER GRESTANLLT DES DES UN GLAUBIGEN VOLKES

der Bıschotunter ıhnen ist! Das, W as das olk Leute 1Ns Kloster oder in die Priesterseminare
treıbt. Denn Aaus den kleinen kirchlichen (Ge:meılsten schätzt, ISst, da{ß der Bischoftf seinen

Zusammenkünften teilnımmt, se1n täglıches Jve: meıinschaften selbst gehen die verschiedenen
ben kennenlernt. ine solche Anwesenheıiıt des Dıienste un Amter hervor, die das olk (Sottes
Bischofs 1in ihrer Mıtte 1St für S1e eıne SHOTLTIME raucht. Es entsteht eıne DBanz GUE Struktur des
Unterstützung, eıne Änregung, die S1e glücklich Lebens iın der Kırche. Das Problem, das sıch ZUr

macht, ıhnen viel Mut o1bt un! Begeisterung eıt meısten tellt, 1st die rage, W1€e diejen1- ”a a E T T A E D E rweckt. Der Bischoft annn den SaNzZCH Tag ıhrer DCN, die diese Dienste un:! diese
Zusammenkunft teilnehmen, ohne den Mund Formen der Verantwortung auf sıch nehmen,

besten in den Geıist Christı un den Geist derautzumachen. Seıne Gegenwart allein 1st alles für
s1e. Indessen geschieht 1aber auch, dafß S$1e den Kıirche eingeführt un VO  3 ıhnen durchdrungen
Bischof seıne Meınung bıtten, und s$1e lassen werden.
ıhm alle Freiheıit, SapcCH, Wenn Cn das für Schliefßlich tührt dieses NCUC, Aaus eiınem sehr
angebracht oder nöt1g häalt konkreten Kontakt mIıt den Gemeinden des AL-

Fuür mich wurde CS viel leichter, meıne pastora- INnenN und gläubıgen Volkes hervorgegangene
len Besuche durchzuführen. Ich brauche keine Verständnıis der Aufgabe eınes Bischofs auch
großen Vorträge oder Katechesen mehr vorzube- dazu, da{fß der Bischoft eintacher ebt un! dabe!1
reıten. Alles geht aus der VO  S diesem un: die Notwendigkeit fühlt, sıch ımmer mehr mıt
zutiefst gläubigen olk erlebten Wırklichkeit dem Christus un: den Armen ıdentifi-
VO  3 selbst hervor. Ihr Glaubenssinn 1St eıne zieren und alles alles vermeıden, W asSs ach
Wırklichkeit, die IMNan mıt den Händen greiıten Gröfße un Macht aussıeht. er Bischof wırd
annn ZU Bruder Brüdern.

Heute sehe iıch auch das Problem der eru- [)as einıge Aspekte AaUuUsSs dem Leben der
tungen iın der Kırche anders. Dieses Problem Gemeınden, die zeıgen, W1e InNnan heute 1in eıner
besteht viel mehr 1n der Notwendigkeit, kleine, Kırche der Dritten Welt,; un: vielleicht
lebendige und apostolıische kıirchliche (GGemeın- auch in eiıner Kırche der Ersten Welt, Bischof
schaften 'zu erric;hten‚ als darın, da{f INan viele seın An un seın soll

Anm Übers.: «Bankwissen»: Wıssen, das jemand nıanum 1n Rom 1962 Bıschotsweihe. Zunächst erster Bischot
ansammelt, mıiıt entsprechendem (Gsewıinn unters olk VO  - Santo Ängelo‚ Rıo Grande do Sul eıt 19723 Erzbischof

bringen. Der Ausdruck STamMmMmMtTL m. W VO' Paulo Freıre. des Metropolıtansıtzes Fortaleza. 1976 durch Papst Paul VI
Aus dem Portugiesischen übersetzt VO'  3 Dr Karel ermans ZU Kardınal erhoben. Sl Generalsekretär un:

1971 —1979 Präsıdent der Brasılianischen Bischotskonterenz.
Außerdem während eıner Amtsperiode VO'  } rel Jahren Präsı-
ent des Lateinamerikanıischen Bischotsrates CELAM) un!

ALOISIO OR  DER Copräsıdent der 111 Generalversammlung des Lateinamerı1-
kanıschen Episkopats. Veröftentlichungen: vornehmlich
Zeitschrittenartikel un: kleinere Bücher ber das 7 weıte1924 1n Estrela/Rıo Grande do Sul,; Brasılien, geboren. 1942

Eintritt 1n den Franzıskanerorden 1n Daltro Filho/Rıo Gran- Vatikanısche Konzıil, ber die Generalversammlung In Pu-
de do Sul. 1948 Priesterweıhe. 1950 Lizentiat 1n Theologie ebla un! ber verschiedene theologische Fragen für die
und 1957 Promotion zZzu Doktor der Theologıe der Predigt und das praktische Leben Anschriutt: Av Dom
Päpstlichen Ordenshochschule der Franzıskaner, dem Anto- Manoel 3’ Fortaleza C 'g Brasılien.
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